
 

 
 
 

Reflexionen in der Fastenzeit 2023 
 

Montag der ersten Fastenwoche  
 

Er wird die Schafe zu seiner Rechten und die Ziegen zu seiner Linken halten.  
(Mt 25: 32) 

 
Wir fuhren durch die kanadischen Rockies, als dieses Foto entstand. Ich war mehr 
daran interessiert, Grizzlys als Ziegen zu sehen, als wir auf diese eine trafen, die von 
ihrer Herde getrennt war, vielleicht mit einem Todeswunsch und auf Beton grasend.  
 
Es gibt verschiedene Arten von Wüste: Sanddünen, Wasser, das sich überall ausbrei-
tet, dichte Bäume, die den Orientierungssinn verwirren, Bibliotheken mit endlosen 
Wörtern und überfüllte U-Bahn-Züge mit Menschen, die auf ihre Handys schauen, 
zerstreute Köpfe und leere Straßen durch Gebirgszüge. Die gemeinsamen Elemente 
einer Wüstenerfahrung finden sich in all diesen Formen wieder - und natürlich in der 
Meditation. Dazu gehört ein anfängliches Gefühl der Abgeschiedenheit und des Ge-
trenntseins, das man in Kauf nehmen muss, damit es zu echtem Alleinsein werden 



kann. Zunächst gibt es kein Alleinsein ohne ein gewisses Maß an Einsamkeit, aber 
das Alleinsein wird zum Heilmittel gegen die Einsamkeit. Die Einsamkeit ist nur die 
Narbe der Trennung, während das Alleinsein die heilende Wiederherstellung der 
Gemeinschaft ist.  
 
Die Ziege, die versuchte, Beton zu fressen oder, was wahrscheinlicher ist, etwas Ess-
bares, das ein unachtsamer Fahrer aus dem Fenster geworfen hatte, schien nicht 
einsam zu sein. Sie schien nicht zu bemerken, dass wir sie für das Foto beobachteten 
und schien zufrieden und allein zu sein. Das könnte bedeuten (wenn es für Ziegen 
genauso gilt wie für uns), dass sie den Freund in sich selbst gefunden hatte. Sie 
schaute nicht auf und fragte sich, ob wir das waren, was sie suchte, denn sie suchte 
nach gar nichts. Nicht einmal nach dem Lastwagen, der jeden Moment um die Kurve 
hätte kommen können. Ziegen sind unabhängiger als Schafe und gelten daher oft als 
egozentrischer, was vielleicht erklärt, warum sie zum Symbol des Bösen wurden. Der 
Teufel wird oft als böse aussehende Ziege dargestellt.  
 
Wie auch immer, es ist nur ein Gleichnis und wahrscheinlich hatte Jesus persönlich 
nicht viel gegen Ziegen. Allerdings scheinen Ziegen schlauer zu sein als Schafe, vor 
allem, wenn man sie einfach nur mag, obwohl mich diese Ziege, die in einer gefährli-
chen Kurve die Straße frisst, stutzig gemacht hat. Selbst in Form einer leeren Berg-
straße heißt die Wüste jeden willkommen. Indem sie uns in die Wüste des Herzens 
führt, schafft und repariert die Meditation die Gemeinschaft und schenkt das geseg-
nete Bewusstsein der Gleichheit.  
 
Zunächst bemerkt der Wüstenforscher nicht einmal, dass es andere Menschen um 
ihn herum gibt, die wie er selbst ein wenig einsam sind und versuchen, dieses Allein-
sein zu umarmen. Selbst wenn er es bemerkt, kann er sie nur nach ihrem Aussehen 
beurteilen. Er könnte dann anfangen, die Schafe zu seiner Rechten und die Ziegen zu 
seiner Linken zu halten, weil er glaubt, dass es gerechtfertigt ist, andere zu trennen 
und zu verurteilen, weil Jesus es so getan hat. 
 
Die Verwandlung kommt, wenn wir voll und ganz verstehen und demütig akzeptie-
ren, dass wir wirklich in der Wüste sind, und wenn wir uns erlauben, uns zu Hause zu 
fühlen. An diesem Punkt hören wir auf, nach etwas zu suchen, das nicht da ist. Das 
Leben wird einfacher und lebenswerter, je mehr wir nur das sehen, was da ist.  
 
Dann ist der Tag des Gerichts vorbei und die Schafe und Ziegen werden nicht mehr 
nach rechts und links geschickt. Stattdessen schauen sie sich gegenseitig in die Au-
gen und sehen sich darin widergespiegelt: die Guten, die Bösen und die Hässlichen, 
die Reichen und die Armen, die Gesunden und die Kranken, die Gefangenen und die 
Freien, die mit goldenem Leben und schönem Geschirr und die, die immer von Papp-
tellern gegessen haben, wenn sie überhaupt gegessen haben. 
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